
(  el!  N1s 1mMm Sinn, Parabel, Beispielerzählung, Allegorı1e) vertraut. ahrend Band
die Gleichnisse Uun! Bildreden behandelt, die 1n en TEl sSYyNoptischen Evangelien überliefert
sind, Band 1n jene e1n, die auf die Logienquelle zurückgehen.
Den Einzelerklaärungen folgen regelmäßig eweils einıge uigaben für den Leser, der die
Oglichkeit erhalt, seıin Verständnis der leichnisse selbst kontrollieren Wenn e1n
el  N1s 1mM apokryphen Thomasevangelıum der wWwW1e 1n einem Fall 1 Nazaräerevange-
l1ıum ebenz{Zalls überliefert ist, wWwIrd das bel der Erklärung berücksicht1g In einem Exkurs
wird der gnostische Hintergrund des Ihomasevangelıums zusammenhängend dargeste.
(Ban S ın einem anderen Exkurs die Überlieferung der Gleichnisrede ın 4,1—34 DaITi
Band
Dıie Anleıtungen Uun! die Kommentlerung Z Studiıum der leichnisse sind eine wertvolle
Hilfe TUr alle, die die Gleichnisverkündigung un damıt e1n ernNsi{iu: der TE esu besser
verstehen wollen Giesen

Hans: Die Gleichnisse Jesu als Metaphern. Traditions- un redaktionsge-
schichtliche Analysen un Interpretationen. Reihe Forschungen 7A00 Religion un Lite-
ratur des Alten und Neuen Testaments, 120 Göttingen 1978 Verlag Vanden-
hoeck Ruprecht. 312 sI Ln., 58 ,—.
In seiner Zürcher Dissertation sucht die leichnisse esu VO W esen der etapher her

interpretieren. etapher versie. mıiıft der modernen Metaphertheorie als ZUT emanil.
des Satzes gehörend. S1e tıftet 1Inn innerhalb eiINer Aussage erstie INa  ; die Gileichnisse
ın diesem Sinn, muß InNnan die se1jt Jülicher ublıche Trennung VO Bıld- und Sachhaälfte
un amı die uc| nach dem Tertium Comparation1ıs auigeben. asselbe gılt TUr die Nnier-
eldung VO el  N1s (Vergleichung) UunN! Allegorie (Metapher) Da die Herrschait
CGijottes 1UT 1mM el  N1Ss Uun! als Gleichnis anwesend ist, SINd Gleichnisse nıcht in andere
Spra  ormen übersetzbar. Au{fgabe der Auslegung ıst C:  7 die TUKIUr der Erzahlung
erfassen un!' gegebenenf{falls nistorısche Hintergründe vermitteln. Aus der Darlegung
verschiedener Aspekte der etapher Uun! deren Anwendung auf die Gleichnisauslegung ergıbt
sich, daß leichnisse I1UI traditionsgeschichtlich sachgerecht interpretier werden. Sachkrite-
T1um ıst die theologische Grundmetapher „Jesus ist CATISIUS".
Nach den methodologischen Grundlegungen olg 1mMm zw eıten Teil der Arbeıt ei1ne traditions-
und redaktionsgeschichtliche Untersuchung der leichnisse 1ıne Textanalyse 1en‘ der
eidung VO Iraditionen un! Redaktion Danach olg 1ne Interpretation des Gleichnisses
auf den verschiedenen Überlieferungsebenen. Wenn die theoretis Darlegung die eue

Interpretationsweilse schon sachgemäaß erscheinen lıeß, ze1gt sıch hier, daß sich diese uch
in der Praxıs der Auslegung bewaährt
esu Verhalten erweılst sich als Verständnisbedingung Iur seline Gleichnısverkündigung,
wahrend diese esu Verhalten theologisch eXplızı macht, indem 1n ihm die ahe der Gottes-
herrschaft konkret erfahrbar wird. Als precher der Gleichnisse ist Jesus miıt der 1n ihnen
verkündeten anrneı uınlösbar verbunden. Jesus versie. s1ch 17 den Gleichnissen eindeutig
theologisch Der Orgr1 auf die 1n der uferweckung esu sıch ereignende ähe Ciottes
erw1ıes sich 1n der fundamentalen en! VO. Ostern als eglıtim Die Gemeinde konnte
nunmehr die Gleichnisse nıCcH anders verstehen als christologisch.
jele Gleichnisse aufgrun!' ihrer christologischen Interpretation auf die Heilsgeschichte
anwendbar un: konnten die irche mıiıt 1n ihre Aussagen einbeziehen. Diıie leichnısse als
Ermögli:  ung einer Gotteserkenntnis en die ETrNeEUeEruUuNGg menscCi  ıchen TIuns ZULI

olge. Wo 1n Gerichtsdrohungen dieser Sachverhalt umgekehrt werde, habe die theo-
logische Sacl  TIT1UK 1es als gesetzliche Interpretation entlarven. darfi 1ler Jedoch
nıcht übersehen werden, daß uch Gerichtsaussagen das Heilshandeln Gottes voraussetizen
un keineswegs negatıv eingestuft werden mussen.
Die Auferweckung ist das Ereigni1s der ahe Gottes ZULE Welt, das die G  ichnisverkündigung
esu eindeut1g maci SO vollziehen die Gleichnisse schon Jetz‘ proleptisch Hörer, W as
Gott bereits TI1SIUS vollzogen hat, un! Was dereinst der Welt vollziehen wird:
die uferweckung VO Tode ZU. Leben.
Von diesem Gleichnisverstäandnis her uch Liıcht auf die Tage nach dem ılsto-
rischen Jesus, die allerdings immer 1M Zusammenhang mıiıt der nach dem kerygmatischen
Christus tellen un QUs hıstorıis:  en w1e theologischen Grüunden unverzichtbar ist.
Der Ansatz derT Glei:  isdeutung VO. Wesen der etapher her ist m. E gegenüber der
bisherigen orschung e1n wirklicher Fortscnhriftt. S1e schaltie: eıchter subjektive emenitie

C



bel der Interpretation Qus. Vor em ber aßt S1e das CGileichnis als e]1!  N1s sSeINeEemM
e kommen, wodurch dessen Bedeutsamkeıit TUr den T1sten eute besonders gut ZUIXI

CGjlesenGeltung kommt.

RUDOLPH, urt Die (3 nNO0SI1S. Wesen Uun: Geschichte einer spätantiken Religion. Göt-
tingen 1978 Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 435 SO en 49 ‚—
Es gehört sicherlıch eın Stück Mut dazu, e1Nne Gesamtdarstellung eINes schillernden
religıosen Phanomens Y W1e dıe CGinos1s darstellt. Wenn sıch auch die Quellen-
age seıt den sensationellen Quellenfunden optisch-gnostischer Texte bel Nag Hammadı 1n

Mittelägypten der vlierziıger Te verbessert hat, bleiben doch immer noch viele
Fragen en
Der Na Fachmann auf dem Gebiet der späatantiıken Religionsgeschichte, wendet sıch enn
auch zunachst e1INeTr elatıv ausführl’i:  en Darstellung un: Würdigung der Quellenlage
bevor unier der Überschriit „Wesen un!: Ttuktur  C eine Darstellung der auptzuge der
gnostischen Ideologie un! Mythologie, des Dualismus, VO oOsmologıe un!' Kosmogonıie,
Anthropologie Uun! Anthropogonıie, Erlosungs- und Erlöserlehre, Seelenaui{fstieg und
eltende, Gemeinde, ult UunNn! gibt Eın welteres Kapıtel geht der eschichte der
(1nosI1is nach, angefangen VO den Voraussetzungen und Ursachen und der Problematıik des
TSprungs, Der TIU. Schulen und Systeme, DIs hın den großen Systembildungen des

Jahrhunderts, dem Manıchalsmus uUun!' schließlich dem etzten Überbleibsel, den Mandäern,
die sıch mıiıt 15 000 Angehörigen Db1s heute 1M sudlıchen Euphrat-Tigris-Gebiet der Re-
Dublık Iran gehalten en E1n us  1CH auf Metamorphose un: Wirkungsgeschichte der
GNOSIS, angefangen VO der uinahme ihrer Fragestellungen und Posiıtionen ın die christ-
ıC eologıie, Der den Wandel gnostischer een Uun! TIraditionen SOW1e ihrer teilweisen
Neufassung angesichts einer veränderten historis:  en Sıtuation un: sozlalen Lage, bıs hin
ZULI Neuformulierung nostischer Gedankengange un Systemsplitter 1n modernen synkre-
tistısch-theosophischen Sekten, beschließt die Darstellung, wobel sich der NT durchaus be-
wußt ist, daß der Nachweis historis  er Kontinuiltaäat gerade ler 1U sehr SChwer führen ıst.
Neben dem (natürlich keineswegs problemlosen) Versuch elıner Zeittafel 1 Anhang SOWl1e
einem ausiuhrlichen egister verdienen die margiınal gesetiztiten Quellen-, Quer- un! Sach-
verweise SOWI1Ee die beigegebenen Bıldtafeln obende Erwähnung, weil S1e auch dem icht-
fachmann den Zugang einem SChwlerigen Phanomen wWwW1e der (inosI1s erleichtern

Revermann

HALKENHAÄUSER, Johannes: Kirche un ommunıitıtat. Geschichte un Auftrag der
kommunitären ewegung ın den Kirchen der Reformation. Reihe Konfessionskund-
liche un kontroverstheologische Studien, Paderborn 1978 Verlag Bonitacius-
Druckerei. 441 SEL E, 48 ‚— .
Bekanntlıch ıst ın den eformationskirchen UuNsSsSe1€es Jahrhunderts einer Wiederent-
deckung un Erneuerung des kommunitären Lebens gekommen, die erstaunlıcher
ist, als der Protestantismus on seinem Selbstverständnis und VOI SEe1INEeT Tradition her mıt
seiner Kriıtik den rundlagen des monastischen Lebensentwurifes nicht gerade einen
gunstigen ahrboden Tur bruderschaftliche un! kommunitäre ewegungen abga Vorlie-
gende Arbeit beschäftigt sich hıstorisch un: systematisch mıit der Qus dieser Tatsache
wachsenden Problematık
Eın erster, historis  er Teil, arbeıte jene wesentliıch geschichtsprägenden Kralfte un ewe-
GJUNJENN auf, die als bestimmen für das Verhältnis VO  D ırche und ommunıitat 1 Bereich
der evangelıschen Kirchen gelten können; el omm nıcht 1U die reformatorische Kritik

OonNnchium Uun! Ordensleben und die daraus resultierende protestantische ‚Klosterverges-
senheit‘' A Sprache, sondern auch die bıs 1n die Reformationszeit zurückreichende und
meiıst bersehene Traditionskette des Ordens- und Bruderschaftsgedankens bis hın ZUI

Wiederentdeckung und Erneuerung des kommuniıtaren Lebens 1n der egenwart
Der zweiıte, systematiısch angelegte Teil, versucht zunächst, das Christsein 1n ommunitat
VO her als egılıme Verwirklichung e1ınes christlichen Lebensentwurtifes ın geistlicher
ruppenexistenz erweisen, Orie ann seine durch die Evangelischen Räte estimmte
Lebensiorm un: seinen Dienstauftrag ın der Kirche, annn die kumenische Dimension
1mM Vollzug des gemeinsamen Lebens umreißen un! das Freisein für ott un: die Men-
schen als usdruc un Konsequenz einer eschatologisch begründeten Zeichenhaftigkeit in
Zeugnis und Dıenst auifzuweisen.
SO versie sıch die vorliegende Untersuchung, die nicht 1U 1mM 1N|  1C uf die schon anye-
sprochene historische un!' systematische Arbeit, sondern auch ihrem aktuellen Informations-
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